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Nr. 250.
Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Motto Für Wahrheit und Reecht.

29Halle a. S., Dienstag den 25. Oktober 1892. 3. Jahre.
W ”ufhunug—n9 non

Jn der Angelegenheit des

HierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nuentwegt weiter.

BayeriſchMilitariſtiſches.
Die „Volksſtimme, Sozialpolitiſches Tagblatt für das

werkthätige Volk der Badiſch-Bairiſchen Pfalz“, iſt durch
einen Zufall in den Beſitz folgender amtlichen Schriftſtücke
gelangt:

Nr. 1404 Pr.
Präſidium

der

Kgl. Bayer. Regierung der
alPfalz.

Betreff: Anhänger und Förderer
der ſozialdemokratiſchen Partei,
hier deren Eintritt in die Armee.
Jm Vollzuge der von dem kgl. Staatsminiſterium des Jnnern

unterm 17. Auguſt 1885 ergangenen Weiſung beehre ich mich,
A. der bei dem diesjährigen Aushebungégeſchäfte zu den

ruppenteilen ausgehobenen Anhänger der ſozialdemokratiſchen
Partei auf Grund der vorliegenden bezirksamtlichen Berichte Nach
ſtehendes mitzuteilen:

J. Eine Führerrolle in der ſozialdemokratiſchen Partei nimmt
keiner der diesjährigen Rekruten ein.

I. Als eifrige und zielbewußte Anhänger der Lehren der
ozialdemokratiſchen Partei, wenn auch ohne Führerrolle, ſind
olgende, in dieſem Jahre ausgehobene Rekruten zu bezeichnen

I. vom 4. Jnfanterie-Regiment:
Simon Blum aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. E. Nr. 75,
Franz Heilmann aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. B. Nr. 242,
Jakob Oſter aus Kaiſerslautern, Vorſt. I. E. Nr. 2306,
Johannes Weißgärber aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. B.

Nr. 57

Speyer, 4. Oktober 18892.

ſämtlich zu Kaiſerslautern ausgehoben,
Andreas Scherr aus Hainfeld, zu Landau ausgehoben, und
Wendelin Uhrig zu Mundenheim, zu Ludwigshafen aus

gehoben.

2. e.3. vom 17. Infanterie Regiment:
Georg Siegmaier aus Ludwigshafen und daſelbſt aus

gehoben.
4. vom 18. Jnfanterie-Regiment:

Jakob Gebel aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. B. Nr 183,
Rikolaus Janſen aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. E. Nr. 248,
Joſef Kettenbaum aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. E. Nr. 277,
Philipp Mangold aus Kaiſerslautern, Vorft. L. Nr. 211,
Heinrich Stanger aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. R. Nr. 211,
Philipp Schmitt III. aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. B.

Nr. 63
alle zu Kaiſerslautern ausgehoben,

Stephan Ceſar aus Lambrecht, Vorſt. I. B. Pr. 208,
Auguſt Mohr aus Franckeneck, Vorſt. L. E. Nr. 31,

beide zu Neuſtadt a. d. H. ausgehoben,
Adam Deutſchmann aus Niederſimten,
Heinrich Wilhelm Kreſpach aus Pirmaſens und

101] Am Pebſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.)

15, Kapitel.

Die Pioniere der Zukunft.
Nichts iſt verloren und verſchwunden,

Was die geheimnisvoll waltenden Stunden
In den dunkel ſchaffenden Schoß aufnahmen:
Die Zeit iſt eine blühende Flur,
Ein Großes, Gewaltiges iſt die Natur,
Und alles iſt Frucht und alles iſt Samen.

Mit dieſen einfach erhabenen Worten hat Schiller den Jn
halt und das Geſetz der Weltgeſchichte viedergeſchrieben und

damit den Zweiflern und Schwarzſehern, den an allem Fort
ſchritt Zweifeluden die entſprechende Antwort gegeben. Nichts,

nichts geht verloren, weder ein Stoffteilchen, noch eine Jdee,
weder ein Beiſpiel, noch eine That. Was der einſame Denker,
der Jahrhunderte lang als Phantiſt verſchrieen war. gedacht;
was ein edler Held im kühnen Thatendrange gewagt, es mag
zum Siege führen oder nicht, bleibt für die Welt, bleibt für
die Menſchheit unverloren. Die Früchte der Arbeit ganzer
Nationen und Generationen gehen ſcheinbar zeitweilig ver
loren, rieſenhafte Geiſteskämpfe werden oftmals reſultatlos
verlaſſen. Sind ſie in Wirklichkeit von der Erde ſpurlos
weggewiſcht? Glaubt nicht daran; die Geſchichte widerſpricht
Euch mit tauſend Zungen. Haben Plato und Ariſtoteles,
Sophokles und Phidias, Ariſtophanes und der göttliche Homerumſonſt gelebt, T eine Flut von Barbarti alle ihre Werke

auf lange Zeit verſchüttet und begraben hatte und ſelbſt ihre
Namen geitweilig vergeſſen ließ? Hat der erſte Brutus um

Peter Ziegler zu Pirmaſens,
alle zu Pirmaſens ausgehoben.

5. mit 10. c. c.
11 vom 5. ChevauxlegersRegiment:

Heinrich Mohler aus Kaiſerslantern, Vorſt. L. E. Nr. 334,
Jakob Petri aus Kaiſerslautern, Vorſt. I. E. Nr. 24, als

Nacherſatz unbeſtimmt,
Hermann Siegel aus Kaiſerslautern, Vorſt. L. E. Nr. 76,

alle zu Kaiſerslautern ausgehoben.
II. Als verdächtig, Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei

zu ſein, ohne daß dieſelben jedoch ſozialdemokratiſche Beſtrebungen
entſchieden zum Ausdruck gebracht haben, ſind folgende Rekruten zu
bezeichnen

1. vom 17. Jnfanterie-Regiment:
Jakob Walter und Jakob Nagel aus Schifferſtadt,
Georg Sans aus Speyer,
Georg Tremmel aus Waldſee,

alle zu Speyer ausgehoben, und
2 Peter Klein aus St. Jngbert, zu Zweibrücken ausgehoben.

re. c.
3. vom 5. Chevauxlegers Regiment:

Johannes Nord aus Dudenhofen, zu Speyer ausgehoben.
Jn Vertretung:

gez. Wand.
Kgl. Regierungs Direktor.

Nr. 16660. Würzburg, 6. Oktober 1892.
Jn Umlauf für gefällige Veranlaſſung weiterer Bekanntgabe.

Von Seiten des Generalkommandos
Der Chef des Generalſtabes:

gez. von Landmann,
Oberſt.

Nr. 154 Landau, 12. Oktober 1892.
4564
Jn Umlauf für gefällige vertrauliche weitere Bekanntgabe.

5. Diviſion:
gez. v. Xylander,

Generalleutnant.

Alſo ſeit dem 17. Auguſt 1885 findet auf Veranlaſſung
des Staatsminiſteriums in Bayern nicht bloß eine Unter
ſuchung der Rekruten auf ihren körperlichen Zuſtand, ſondern
auch eine ſolche auf ihre Geſinnung ſtatt. So lange aber
die politiſche Geſinnung noch nicht entſcheidend iſt für die
militäriſche Dienſtuntauglichkeit, ſo lange die Ausgehobenen
roch lediglich darnach beurteilt werden, ob ſie in der Uniform
ihre Pflicht thun, ob ſie den Befehlen ihrer Vorgeſttzten
gehorchen, ob ſie die militäriſchen Leiſtungen erfüllen, die
man von ihnen verlangt, ſo lange iſt ein Verfahren, das das
politiſche Gloubensbekenntnis des Soldaten zum Gegenſtand
einer Unterſuchung macht, verwerflich, ungeſetzlich. Welchen
Zweck ſoll dieſe Erkundung der politiſchen Geſinnung haben
Sollen etwa die ſozialdemokratiſcher Geſinnung Verdächtigen
vom Militärdienſt ausgeſchloſſen werden Das iſt mehr
als zweifelhaft. Angenommen werden kann aber daß die
jenigen Mannſchaften, die im Beruche ſozialiſtiſcher Geſinzurg
ſtehen, ſich einer ganz beſonderen Beachtung ſeitens der Stell
vertreter Gottes zu erfreuen haben werden.

Die „Volksſtimme“, die ja trotz der Polizei auch wohl
einige Kenntnis der lokalen Parteiverhältniſſe haben wird,
behauptet übrigens, daß eine Anzahl der aufgeführten Sünder
„auch nicht das Entfernteſte mit der ſozialiſtiſchen oder einer
verwandten Bewegung zu thun haben. Man muß ſich ver
gegenwärtigen doß dieſe Schriftſtücke aus der Zeit des
Sozialiſtengeſetzes datieren und die Polizei mit der Erforſchurg

v gelebt, weil Cäſar die von ihm gegründete Republik
wieder vernichtete, nachdem ſie einige Jahrhunderte lang als
leuchtendes Vorbild geglänzt oder der jüngere Brutus
weil er Cäſar tötete und doch die Herrſchaft eines Nero von
Rom nicht abwenden konnte

Jhr glaubt nicht daran? jede lebensfähige Jdee, einmal
in die Welt geworfen, wächſt unaufhaltſam im großen Schoß
derſelben weiter fort, verborgen und überwuchert oftmals von
Unkraut und Geſtrüpp, aber in der Stille treibt ſie Wurzeln,
bemächtigt ſich nach und nach aller Lebensquellen, und wenn
Jhr den hervorbrechenden Schößling fleißig abſchneidet, ſo
gehen die Verzweigungen doch immer weiter, treten rechts zu
tage und links, vor Euch und hinter Euch, bis Jhr den Kampf
auſgebt, den unnützer, gegen etwas, was doch zum Lichte ge
langen muß.

Das Chriſtentum iſt von allen ziviliſierten Staaten aner
kannt, eingeführt und mit geſetzlicher Autorität verſehen worden,
aber ſeine Hauptidee, ſein eigentlich lebenskräftiges Element,
den Grundſatz der Brüderlichkeit hat man bei alledem außer
Augen geſetzt, ihn thatſächlich fortwährend verleugnet und
höchſtens mit dem armſeligen, ungenügenden und faſt be-
leidigenden Auskunftsmittel der Wohlthätigkeit verfälſcht.
Fragt nach allenthalben, ob Wohlthätigkeit, ob Almoſen in
der Welt mehr thun kann, als einzelne Pflaſter auf einen
von Wunden bedeckien Rieſenleib legen. Die Jdee der Brüder-
lichkeit aller Menſchen, die einzige, welche vernunftgemäß iſt
und darum einzig und allein die Welt erlöſen kann, ſie iſt
deshalb nicht tot, nicht verloren; ſie lebt fort in der Bruſt
der Menſchheit. Und wenn ihr Feldruf ertönt, ſammelt ſie
Parteigänger aller Orten und Enden, mag ſie noch ſo ver
ſchleiert auftreten, mag ſie hier und da auch auf einen ver
fehlten Weg zur praktiſchen Ausführung locken.

Die wackeren Männer, welche es unternommen, innerhalb
des beengenden Rahmens eines altersſchwachen Staaten-

der Geſinnung der Geſtellungspflichtigen beauftragt gewiſt, es alſo glaublich klingt, de mehrere der a be u J

Liſte Geſetzten mit der Sozialdemokratie nichts zu thun gehabt
haben, denn wir wiſſen ja, wie die Polizei unter dem
Sozialiſtengeſetze gearbeitet hat.

de Folitiſche Rundſchan.
r. Sigl iſt bei der Erſatzwahl im 6. nieder-e iſ n rahilgtſ n ebenfalls ultramontanen

itbewerber, dem Reſerveleutnant und iR v eneck 4 r VrmnneWwender
as amtlich feſtgeſtellte Ergebnis iſt folgendes: Abgewurden insgeſamt 8328 Stimmen, en ahnt der Be

brauer Johann Rauchenecker (Hohenthann) 4218 und der
Redakteur Dr. Sigl (München) 4094 Stimmen.

Nun, hat das Zentrum auch geſiegt, ſo hat dasſelbe doch
gleichwohl eine Niederlage erlitten, an die es wird denken
können. Die „Germania“, die anfänglich berichtete, Sigl ſei
unterlegen, machte ſich ſpäter ſelbſt mit dem Gedanken an
eine Niederlage des erſten ultramontanen Kandidaten Rauchen
ecker vertraut. Heute iſt ihr ein Alp von der ſchwarzen
Bruſt gefallen. Aber die Wahl hat ſie und das ganze
Zentrum doch zum Nachdenken gebracht. Was lehrt denn
dieſe Wahl? Jedem Sehenden muß es klar werden, daß
die Vorgänge bei der Wahl im 6. niederbayeriſchen Wahl
kreiſe ein Proteſt ſind gegen die Regierungspolitik des Zen
trums im allgemeinen und gegen die Militärvorlage im be
ſonderen. Und wenn das Zentrum nicht umkehrt auf der
e Bahn, dann wird es noch andere Proteſte hinnehmen
müſſen.

Vom ländlichen Proletariat. Der Leipziger „Wähler“veröffentlichte kürzlich ein Eingeſandt, weich de rn ter

wohnungen des in der Nähe Leipzigs gelegenen Ritter-
gutes Gundorf beſchreibt. Danach iſt die Stube des
einen Arbeiters 2,15 Meter hoch, 3 Meter lang und 2 Meter
breit. Die Thür iſt 75 Zentimeter breit und 1,70 Meter
hoch. Jn dieſem vollſtändig unzulänglichen Raum muß die
ganze Familie wohnen und ſchlafen, auch muß in ihm ge
kocht werden, da die Küche als ſolche nicht zu verwenden iſt.
Eine andere Wohnung hat 2,10 Meter Höhe, 4 Meter Länge
und 3 Meter Breite; die Fenſter ſind nicht genügend groß.
Die Küche dieſer Wohnung mißt 2 Meter im Quadrat, ſie
iſt ohne Licht und Ventilation und gleicht vollſtändig einem
ſchwarzen Rußloch, muß aber gleichwohl zwei Familien als
Küche dienen. Die armen Leute, welche dieſe Löcher be
wohnen, ſind gezwungen, ihre Kinder auf den zugigen Haus
böden ſchlafen zu laſſen. 5 bis 6 Fuß von den Hütten be
findet ſich die Düngergrube, unweit davon die Jauchengrube.
Ebenſo ungenügend waren zwei weitere Wohnungen. Jn
einer derſelben läßt ſich der Ofen nicht zum Heizen benutzen.
Mehr als ein Bett, einen Tiſch und einige Stühle faßt ſo
ein Raum nicht, denn die Höhe der ſogenannten Stube be
trägt nur 1,90 Meter, ihre Breite 3,15 Meter, die Länge
4,50 Meter. Der Bodenraum (mit defektem Lehmfußboden)

„zJ„[„àJ„; Jgebäudes die erſten Grundſteine zu einem neuen, weiteren
und menſchenwürdigeren zu legen, ſtanden am Schluſſe ihres
erſten Vierteljahres und konnten ſich ſtaunend fragen, wie es
möglich geweſen, in ſo kurzer Zeit ſo vieles zu thun. Wunder
bar mußte es ihnen freilich ſcheinen, wenn ſie nichts weiter
in Rechnunz zogen, als ihre eigenen Anſtrengungen, Kräfte
und Mittel. Die Macht der Jdee, unter deren Herrſchaft
ſie kämpften, die ihnen aus früher ganz fernſtehenden Kreiſen
Freunde und Mitſtreiter zuführte, konnte allein ihre ſchnellen
Erfolge bis zu dieſem Grade erklären. Um die Genoſſen
ſchaft der Buchdrucker, welche den Kern der ganzen Be
wegungsarmee bildete, hatten ſich alle Elemente geſammelt,
die ſich mit jener gleichen Sinnes fühlten. Trotzdem die
Buchdruckerei auf eigenen Füßen ſtand, fuhren ganze Drucke
reien oder einzelne Mitglieder derſelben fort, zu ſteuern, um
neue Anteilſcheine zu erwerben und der Genoſſenſchaft größere
Geldkräfte zuzuführen. Ja, hätte es nur nicht an den Be
ſtellungen von ſeiten der Bourgeoiſie gefehlt, die Räume der
freien Arbeit wären in bedeutenderem Maße gewachſen.
Umſomehr drangen Hanke, Barth, Lange und Frank darauf,

eine Anzahl von Werkſtätten von anderen Arbeitszweigen,
welche ihnen ſelbſt verwandt oder für die Arbeiterbevölkerung
von Wichtigkeit waren, um ſich zu gruppieren. Die An-
ſchläge für eine Schriftgießerei waren bereits fertig, doch ſchob
man ihre Ausführung bis zu einer Zeit hinaus, wo man
über größere Summen verfügen könne. Auch eine Anſtalt
zur Herſtellung von Buchdruckerſchwärze war projektiert, und
eine Papierfabrik tauchte im Hintergrunde aller Entwürfe
und Hoffnungen auf.
Urnverzüglich war man dagegen an Verwirklichung der
jenigen Pläne gegangen, die einen unmittelbaren praktiſchen
Nutzen brachten. Das war vor allen Dingen der Konſum
verein, welcher alle Lebensbedürfniſſe, ſoweit wie möglich,
im großen und ganzen einkaufte, um ſie den Teilnehmern
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iſt auch hier Schlafgemach der Kinder und der erwachſenen kraſ n Schwindel ftrotzende Gebetszettel,

den freiwilligen Jnſpizienten als hell und freundlich bezeichnet
Töchter. Eine einzige dieſer „Schlafkammern“ konnte von

werden. Verſchiedene der zu Wohnungen verwendeten Gebäude befinden ſich in halb baufälligem 5 m
freſſene und angefaulte Balken ſind me vorhander

onſtatiert wurde, daß in ſämtlichen Hütten die grö
Sauberkeit herrſchte. Die Großgrundbeſitzer verdienen Ge
über Geld, aber um ihre Arbeiter ſie 3 den
Teufel. Ganz natürlich iſt es deshalb, wenn e in
Scharen nach der Stadt gehen, um ſich dort eine beſſere
Exiſtenz zu ſchaffen.

Wie der „Proletarier aus dem Eulengebirge“ mitteilt,
werden auf dem Weigelsdorfer Dominium zum Kartoffel-
ernten Schulkinder benutzt, welche für das Aufleſen
der Kartoffeln pro Viertel einen Pfennig bekommen.
Dafür mußten die Kinder die Schule verſäumen und ſollen
von Bedienſteten des Dominiums auch mit widerlichen Schimpf-
reden und Stockprügeln regaliert worden ſein. So wird
das Kind des Landproletariers von „Stützen der Ordnung“
um die Unterrichtsgelegenheit und um das bißchen Jugend-
glück gebracht. Wann wird endlich der Staat dieſem Unfug
ein Ende machen!

Zweierlei Maß. Vor einigen Wochen, erzählt unſer
Bruderorgan, der Leipziger „Wähler“, kam die Frau einesParteigenoſſen aus Leuſg zum dortigen Gemeindevorſtand,

um den Gemeindeſtempel für ihr Geſuch betreffs eines Zieh
kindes zu erhalten. Derſelbe wurde ihr jedoch verweigert,
da dem Kinde falſche Lehren beigebracht werden könnten.
Eine Frau aber, die wegen Mißhandlung eines in ihrer
Erziehung befindlichen Kindes ſchon mit 3 Monaten Gefängnis
beſtraft iſt, erhielt den Gemeindeſtempel vom dortigen Ge-
a Wrrſtande für ihr gleichlautendes Geſuch ohne jeden

nwand.

Aus „edelſten“ Kreiſen. Bei dem Verkauf des im
Neuſtettiner Kreiſe gelegenen, dem Generaladjutanten General
der Kavallerie, Graf von der Goltz gehörigen Rittergutes
Raddatz, welches am 15. dieſes Monats ſubhaſtiert wurde,
geht viel Geld verloren. Wie ſchon mitgeteilt, wurde der

uſchlag für 500 000 M. erteilt und iſt nur die an erſter
telle eingetragene Hypothek einer Bank gedeckt, während

alle übrigen Gläubiger leer ausgehen. Es be-
findet ſich darunter auch das kgl. Kronfideikommis
mit einer Forderung von 300000 Mark. Der
Beſitzer Graf von der Goltz ging, obwohl hochbetagt,
im vergangenen Jahre eine zweite Ehe mit einer in Wies
baden lebenden, ebenfalls hochbetagten und ſehr reichen
Witwe ein.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Herr Graf aus Neigung
geheiratet hat und das Geld der gleichfalls hochbetagten Braut
garnicht in Betracht gekommen iſt.

Die Notwendigkeit der Getreidezölle illuſtriert auch
das folgende Jnſerat der „Kreuz Zeitung“:

Ein Herr
in mittleren Jahren, aus guter Familie, der gut Whiſt und
Skat ſpielt, wird für den Winter auf einem Gute in
Mecklenburg bei freier Station geſucht. Offerten unter
H. 47 an die Expedition dieſer Zeitung.

Und um ſoilcher Leute willen, die ſich auf eigene Koſten
noch einen Winter lang einen dritten Mann zum Skat oder
Whiſt halten, ſoll die Menge des Volkes hohe Korn und
Brotpreiſe zahlen

Beſtrafte Stadtverordnete. Jn Trachenberg bei
Breslau findet demnächſt eine Oberbürgermeiſterwahl ſtatt.
Die Stadtverordneten hatten eine Zuſammenkunft, in welcher eine
Vorbeſprechung der Wahl ſtattfand, nicht polizeilich
angemeldet, und waren deshalb in eine Geldſtrafe genommen
worden. Das Schöffengericht beſtätigte aber das Straf-
mandat. Die Herren Stadtväter von Trachenberg ſcheinen
demnach mit der Polizei auf recht ſchlechtem Fuße zu ſtehen.
Ob dieſelben übrigens die höhere Jnſtanz ayrufen werden
Denn eine ſolche vertrauliche Beſprechung bedarf nach unſerer
Auffaſſung keiner polizeilichen Anmeldung.

Klerikale Volksbildung. Der „Donauzeitung“ wird
aus Oſterhofen geſchrieben: Jn hieſiger Gegend kurſieren von

möglichſt billig abloſſen zu können und die Prozente der
Zwiſchenhändler zu erſparen. Auch hier hatte man den
augenblicklichen größeren Nutzen der Zukunft geopfert, indem
man ausrechnete, wie viel man auf dieſe Weiſe billiger ein
kaufte und verkaufen konnte, die Preiſe aber nicht um ganz
ſo viel ermäßigte, ſondern einen Teil der Differenz dem Ge
ſchäftsſonds zuwies, um auch dies Geſchäft zunächſt auf
eigene Füße zu ſtellen. Es zeigte ſich aber, daß auch bii
dieſer geringen Ermäßigung die Teilnahme von ſeiten der
Arbeiter eine große wurde, da bei der immerhin wohlthätigen
Billigkeit auf durchaus gute Ware gehalten wurde. Denn
der Konſumverein nahm ſofort einen zwar tüchtigen, aber
mittelloſen Bäcker an, welcher ſich zu den Prinzipien des
Genoſſenſchaftsweſens bekannte und mit ſeinen Geſellen das-
ſelbe Verhältnis einging, wie Barth mit ſeinen Buchdruckern.

Mit wenig Mitteln, zu welchen die Genoſſenſchaft einen
Vorſchuß gewährte, aber bei dem großen Umſatz, welcher
unter ſolchen Verhältniſſen geſichert war, konnte das Geſchäft
ohne große Schwierigkeiten ermöglicht werden.

Jn gleicher Weiſe wurde ein Fleiſcher gewonnen, der ſich
bald ſagen mußte, daß er ein viel bequemeres Geſchäft er
halten, als die meiſten ſeiner Kollegen, welche mit einem un-
berechenbaren Publikum zu thun hatter. Jhm blieb nichts
liegen, ihm verdarb nichts, und wenn er kreditierte, machte
ihm das keine Kopfſchmerzen, denn er wußte daß er kein
perſönliches Riſiko hatte, zumal jeder Schuldner zugleich
Gläubiger oder Miteigentümer des Geſchäfts war.

Inzwiſchen arbeitete auch Meiſter Draht ſchon mit allem
Eifer und hatte mit ſeinen Geſellen vollauf zu thur, vum,allen
Bedürfniſſen zu genügen. Die Arbeit ging ihm flotter von

änden, denn die Nahrungsſorgen blieben ſeinem ergrauten
aupte fern und wenn er Leder brauchte, ging er nicht mehr

mit zagerder Seele, um ein Paar Sohlen zu borgen; er
kaufte ganze Hälften mit allem was drum und dran hing,

i h end iſtliche Voi ri, heißt
Landbevölkerung reißenden
und vor welchen Schreiber dieſer Zeilen
warnen will. Um din Schwindel etwas
es darin, dieſes Gebet ſei 1505 auf dem heiligen Grabe

Chriſti efunden worden un Kaiſer e be s vom Papzum ö.ſaent erhalten. inigen der kraſſeſten Ste
heißt es u. a.: „Wer dieſes Gebet täglich beiet oder beien
ött oder bei ſich trägt, wird micht des ähen Tode ſterben,keinem Big et ntn ja er wird diei Tage u

Tode ein Zeichen von Gott ſehen. Das Haue, worin
dieſes Gebet befindet, wird von Donner und Blitz keinen

Schaden leiden.“
Man ſollte es nicht für möglich halten, daß es Leute giebt,

die ſolchen Unſinn glauben

Neues Tisza-Eßlar Unter dem Titel bringt „Ma-
gyar Allam“ einen längeren Bericht über eine in der Nacht
vom 20. auf den 21. September an der Theiß verübte
Mordthat. Der neunjährige Knabe des Einwohners von
Verece (Ugocsger Comitat) Joh. Londa ſei ermordet und
ſein Leichnam am Ufer der Theiß aufgeſunden worden Arme
und Füße abgeſchnitten. Ein fremder Jude ſoll den Knaben
aus der Wohnung fortgelockt und ein Bauer an jenem Abend
in einem jüdiſchen Hauſe verdächtige Geheimthuerei bemerkt
haben. Vier Juden ſeien berei 3 vom Szathmarer Gerichts
hofe verhaftet worden.

Wurdern ſollte es uns nickt, wenn gewiſſe Elemente wieder
einen neuen Ritualmordprozeß zu inſzenieren verſuchen wür-
den, wie ſeinerzeit in TiszaEßlar und jüngſt in Xanten.
Natürlich würde ein ſolcher Prozeß wieder den üblichen Aus
gang nehmen und durch denſelben nur eine Maſſe unnützer
Lärm verurſacht worden ſein.

Der franzöſiſchen Polizei, ſchreibt der Berliner „Vor-
wärts“, iſt ein großes Pech widerfahren. Der „Anarchiſt“
Frarcois oder engliſch: Francis der myſteriöſe Ge
hilfe Ravachols bei den Attentaten gegen den 1. Mai, iſt in
London von zwei engliſchen Geheimpoliziſten verhaftet wor
den. Bei der Vernehmung vor dem Magiſtrat kam die
ſeltſame, wenn auch nichts weniger als verwunderliche That
ſache an den Tag, daß die Polizei ſchon drei Monate lang
die Wohr ung des fiürchterlichen Verbrechers gekannt hatte.
Wem da die Schuppen richt von den Augen fallen, der iſt
hoffnungslos mit Blindheit geſchlagen.

Zwar gingen die Ausſtändigen von Carmarx auf die
Einſetzung eines Schiedsgerichts ein, jedoch mit dem Vor
behalt, wenn ihnen der Schiedeſpruch feindlich ſei, den Aus
ſtand fortſetzen zu wollen. Es kann ſich bei den Verhand
lungen alſo nur um Vermittelungen handeln. Der Pariſer
Stadtrat bewilligte nicht bloß den Carmavxer Ausſtändigen
6000 Franken ſondern beſchloß auch, die Einziehung alles
Grubeneigentums von der Regierung zu verlangen. Ueber-
dies ſoll in der Kawmerſitzung der Ausſtand von Carmaux
neuerdings zur Sprache gebracht werden. Ein Deputierter
will die Erklärung abgeben, er habe das Schiedsgericht nicht da
hin verſtanden, daß es ſich um einen eirzigen Schiedsrichter
handle, ſondern um mehrere Schiedsrichter unter dem Vorſitze
des Miniſters Loubet.

Der Londoner Grafſchaftsrat hat am Freitag einen bedeut
ſamen Beſchluß gefaßt. Die Frage war, ob der Rat die
Erbauung von Arbeiterwohnungen ſelbſt unternehmen
oder die dafür nötigen Maurer- und Zimmerarbeiten auf
dem Submiſſionswege an einen Bauunternehmer vergeben
ſolle. Der diesbezügliche, dem Rate zur Abſtimmung unter
breitete Vorſchlag lautete, „daß der Londoner Graſſchaftsrat
die Arbeiterwohnungen, deren Erbauung in Verbindung mit
der Errichtung des BlackwellTunnels beabſichtigt iſt, ſelbſt,
ohne die Einmiſchung eines Bauunternehmers,
herſtelle, und daß das öffentliche GeſundheitsKomitee die nötigen
Schritte zur Ausführung dieſes Vorſchlages thue.“ Die
Debatte war eine ſehr lebhafte und namentlich der Präſident
der Londoner Handelskammer, Sir John Lubbock, ſprach
gegen den Antrag. Derſelbe wurde jedoch mit 83 gegen
30 Stimmen angenommen.

Das auf dem letzten Trades-Unions- Kongreß zu Glas-
gow gewählte Kormitee hielt vorige Woche ſeine erſte Sitzung.

welche bei der
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In derſelben kamen u. a. auch die Einladungen zur
welche für die Beſchickung der Züricher und Chica e
nationalen Arbeit reſſe eingegangen waren,es e ha e altung zu beobachten, che das
Komitee ben beiden Einladungen gegenüber einnahm. Es

ß die Einladung der Amerikaner anzunehmen, falls die
radesUnions bereits wären, zu den Ausgaben füt die Ent

ſendang don i ra Dagegen erhielt
der Sekretär Aufſtrag, die Züricher Einladung
dahin zu beantworten, daß das Parliamentary-
gonitee li machtlos in der Sache ſei, weil
es vom Kongreß keine Weiſung erhalten habe.
Weniger loyal kann man allerdings nicht handeln, als das

dmitee hier gehandelt hat; erſt r man, daß man
berhaupt eine Einladung erhielt; endlich ocs dieſelbe

zur Kenntnis des Kongreſſes zu biunagen, bietet man alles
auf, daß dieſelbe unter den Tiſch fällt. Und dann ſetzt man
die Miene der Unſchuld auf und faßt einen Beſchluß, wie
den eben erwähnten. Und ſolche Leute nennen ſich Arbeiter
vertreter!

Von dem Beſchluß des Glasgower Kongreſſes, ſofort einen
internationalen Gewerkſchaftskongreß einzuberufen, war in
jener erſten Si ung des Komitees keine Rede, w dies
eine ſeiner dringendſten Aufgaben geweſen wäre. tlich
eht den Herren auch dieſer Beſchluß wider die Nieren, undſie laſſen ihn unter irgend einem Vorwande ebenfalls unter

den Tiſch fallen.

Weißenfels, 20. Oktober. Bei der geſtern hier ſtatt

r r ruppe (Schuhmacher) erhielten die Gewerkvereinler eine empfindliche Nieder
lage. Es wurden abgegeben für die Sozialdemokratie 243
Stimmen, für die Gewerkvereinler 49 Stimmen.

Am letzten Mittwoch fand dem „Vorwärts“ zufolge in
der Buchdruckerei von Sillier, Janiszewski u. Co. in Berlin
Hausſuchungſtatt. Beſchlagnahmt wurden 1200 Exemplare
des „Sozialdemokratiſchen Liederbuchs“, die dort hergeſtellt
ſein ſollen. Eine gleichzeitig in den Wohnungen der Beſitzer
des Geſchäfts vorgenommene Durchſuchung verlief reſultatlos.
Zehn Beamte, unter Leitung eines Kommiſſars, waren bei
dieſer Razzia beteiligt.

Das Schöffengericht zu Bamberg verurteilte heute den
Redakteur des klerikalen „Bamberger Volksblatt“, Franke,
wegen Beleidigung des Reichstagsabgeordneten Grillen
berger, deſſen „Bayriſches Wochenblatt“ Franke als „Re
volverblatt“ bezeichnet hatte, zu 150 M. Geldſtrafe bezw
10 Tage Gefängnis.

Eſſen a. d. R., 21. Oktober. Das hieſige Schwurgericht
verurteilte den Bergmann Friedrich Lochthofe wegen Ver
gehens gegen das Dynamitgeſetzzu zehn Jahren
Huchth aus. Derſelbe hatte n das Haus des Ober
ſteigers Collmann von Zeche „Haſenwinkel“ in die Luft zu
ſprengen. Die Dynamitpatrone entzündete ſich zwar, es wurde
aber wur unbedeutender Sachſchaden angerichtet. Ein zweiter
Bergmann, der Aufpaſſerdienſte verſehen haben ſollt, wurde
freigeſprochen.

Rotterdam, 15. Oktober. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet:
Heute wurde hier gegen den Sozialiſten Oeckelven ver-
handelt, welcher, wie früher gemeldet, einen Polizeibeamten
vermittelſt eines Revolvers erſchoß, als letzterer am Sonn
abend nacht in der Kirmeßwoche ſich in das Verſammlungs-
lokal der Sozialiſten begab, in der Abſicht, die dort geſtörte
Ruhe wieder herzuſtellen. Schon früh am Tage belagerten
hunderte von Neugierigen das Gerichtsgebäude, worin kaum
für ein Zehntel des großen Menſchenhaufens Raum war.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte 15 Jahre Gefängnis, das
für ſolche Fälle geſetzlich feſtgeſetzte Maximum. Oeckelven,
ein kleiner, hagerer, buckliger Menſch, geſtand, daß er die
That begangen habe, leugnete aber die Abſicht, zu töten. Es
iſt der natürliche, verlaſſere Sohn eines wohlhabenden Mannes;
ſeine Mutter ſtarb, als er erſt ſieben Jahre alt war, im
Jrrenhaus, und nach einer kummervollen elenden Jugend
wurde er Kolporteur der ſozialiſtiſchen Zeitung „Recht vor
Allen“. Wie er ſagt, wurde er, der kleine Bucklige, immer
von dem Straßenpöbel geplagt und auch bisweilen von den
Polizeidienern; einer der letzteren rief ihm einmal zu: „Du,
mit Deinem Recht vor Allen“, mache Dich ſelbſt erſt recht!“
Dis machte ihn erbittert. Dieſen Umſtand, ſowie ſeine voll
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ſtändig verwahrloſte Erziehung benutzte der Verteidiger, Ad-

verlangte gute Ware zu angemeſſenen Preiſen, weil er bares
Geld in der Taſche hatte. Und wenn es ihm da oder dort
nicht mehr paßte, ging er weiter. Jetzt brauchte er nicht
mehr mit ſchwerem Herzen für teures Geld ſchlechte Ware
zu nehmen und ſie mit noch ſchwererem Herzen ſeinen armen
Kunden zu unverhältnismäßigen Preiſen zu verkaufen oder
zu verborgen. Und wenn ihm ja eiymol ein Zweifel über
die eine oder andere Geſchäſtsangeleger heit auſſtieg, brauchte
er rur hinüberzugehen zu ſeinem Nachbar Krauth, welcher in
derſelben Weiſe ſeire Schneiderwerkſtatt eingerichtet, mit ihm
dieſelben Jntereſſen urd Geſchäftserfahrvngen hatte. Zu allen
dieſen Gewerbetreibenden kam noch eine kleine Zigarrenarbeiter
Geſellſchaft, welche das ihrige beitrug, die Beträge zu ver-
mindern, die der Arbeiter für ſeine Lebensbedürfniſſe zahlt.

Den Kreislauf des genoſſenſchaftlichen Lebens ergänzten
zwei größere Gaſtwirtſchaften, deren Jnhaber zu einem be
ſtimmten Preiſe alle Speiſen und Getränke abgeben und ſo
weit thurlich, aus dem Geſchäfte des Konſumvereins ent
nehmen mußten. Hier fanden die Unverheirateten ihren
Mittagstiſch, hier fanden ſich die Genoſſen und ihre Freunde
zuſammen, hier ſangen an beſtimmten Tagen die Arbeiter
Geſangvereine, hier wurden Vorträge gehalten, vertrauliche
und offizielle Beratungen gepflogen, es gab ſogar in dem
einen Lokal jeden Sonntag Gelegenheit zu einem Tanz. Was
Wun der, daß hier eine große Zahl von Arbeitern nach und
nach zu einer Familie zuſammenwuchs

Keinen geplagteren Menſchen auf Gottes Erdboden konnte
es geben, als den bankrotten Kaufmann Mandel. Vier
Wochen war er vorher herumgelaufen, um für ſeine be
deutende Arbeitskraft Beſchäftigung zu finden alte Geſchäfts
freunde hatte er aufgeſucht, unter denen mancher ihm großen
Dark ſchuldete; Bekannte und Verwandte war er um Arbeit
angegangen; er hätte mit Freuden eine Komm 'sſtelle ange
nommen, um nur Brot für ſeine Familie zu verdienen;
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überall war er abgewieſen oder ins Blaue hinein vertröſtet
worden. Hier in der Genoſſenſchaft wurde er in kurzer Zeit
als ein wahres Kleinod betrachtet alle Bücher hatte er ſo
eingerichtet, daß die Buchhaltung mit einigen Blicken zu über
ſehen war; alle Rechnurgsabſchlüſſe ſah er durch und notierte
die Reſultate. Nebenbei war er ein lebendiger Preiskourant
und ein unverwüſtlicher Ratgeber bei allen auftauchenden G
ſchäſtsverlegenheiten. Einen beſtimmten Gehalt bezog er nicht,
dafür war er Teilhaber bei ſämtlichen Geſchäften der ver
einigten Genoſſenſchaft, und wenn er Geld brauchte, hatte er
nur die Qual der Wahl.

Mandels anſtre. gendſte Zeit brach aber herein, als acht
Tage vor Weihnachten allgemeiner Rechnungsabſchluß erfolgte,
wobei jedes Gewerbevereinsweſen zunächſt für ſich die Reſul
tate ſeiner Thätigkeit zuſammenzuſtellen und dann einen De
putierten für die nachmittags anberaumte Generalverſamm
lung zu ſenden hatte. Bei dieſer Gelegenheit mußte alles
auf Heller und Pfenvig ſtimmen, und längſt ausgerechnete

erfuhren bei dieſer Gelegenheit eine abermalige Durch J

Zur Generalverſammlung erſchienen die meiſten der Be
teiligten, doch ohne Stimmrecht, welches die Zweiggenoſſen
ſchaften durch ihre Deputierten ausübten, welche letzteren zu
dieſem Zwecke ſich in einem beſonders abgegrenzten Raume
des Saales zuſammenfanden. Jedem einzelnen war es des
wegen unbenommen, ſeine Meinungen zu äußern und zu be
antragen, daß der oder jener Beſchluß von den Deputierten
nicht endgültig gefaßt werden dürfte, über welchen Antrag
ſämtliche Erſchienene abzuſtimmen hattey. Sprach ſich die
Mehrzahl für ein ſolches Verſchieben der Beſchlußfaſſung
aus, ſo wurde der Gegenſtand verlaſſen und zur weiteren
Beratung in die einzelnen Genoſſenſchaſtszweige verwieſen.

(Foritſetzung folgt.
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eeeeeeeeexx-—vokat Troelſtro, ein bekannter ſozialiſtiſcher Wortführer zur
Srhiclung einer milderen Strafe. Die EntſcheiF m e an f ſcheidung wird erſt

ailand, 16. Oktober. Geſtern fand vor dem hieſigenStrafgericht die Verhandlung gegen dreizehn An a ren

unter welchen zwei Mädchen, ſtatt. Dieſelben waren an
geklagt, auf offener Straße aufreizende Lieder mit dem Refrain
„Tod dem König und dem Papſft, nieder mit dem verhaßten
Bürgertum!“ geſungen zu haber. Zwei der Angeklagten wur
den zu 5 reſp. 6 Monaten Haft und die fünfzehnjährige bild-
hübſche, elegant gekleidete Maria Roda zu 3 Monaten Haft
verurteilt. Die übrigen wurden freigeſprochen.

Senſationeller Meineidsprozeß.
Kiel, 19. Oktober. Jn der am Dienstag abgehaltenen Sitzung deseſigen Schwurgerichts erſchien der natienallterale Dr. Fris
rager aus Nortorf auf der Anklagebank, und zwar wegen wiſſentlich falſch geſchworenen Zeugeneides, ſahrlaſfig falſch geleiſteten Offen

barungseides und wegen t gahruns des Titels „praktiſcher
Arzt vor den Geſchworenen. ngeklagte iſt 1862 zu Berlin
als der Sohn israelitiſcher Eltern geboren, beſuchte das Gymnaſium
u Wittſtock und ſtudierte Medizin auf den Univerſitäten Berlin,
reifswald, Roſtock und Marburg, in letzterer Stadt von 1885 bis

1889. Da er aber ein leichtſinniges, verſchwenderiſches Leben führte,
ſo wurde er auf Antrag ſeines Vaters noch während ſeiner Studien
zeit unter Kuratel geſtellt, welcher Beſchluß erſt am 16. Mai 1889
wieder worden iſt. Jn dieſem Jahre erwarb ſich der
Angeklagte in Jena das Doktordipiom, fiel aber zum zweitenmale mit
der pat ologiſchen Prüfung durch, weshalb er den Titel „praktiſcher
Arzt“ zu führen nicht berechtigt war. Er gab ſich aber dennoch alsſolcher aus, als er in demſelben Jahre h mit dem Dr. Thilo
aus Nortorf in Verbindung ſetzte behufs Uebernahme von deſſen Be

um und Praxis, wobei er ausdrücklich zu demſelben geſagt hat,
aß er militärfrei und mit allem fertig ſei. Dies war den 7. oder

8. Februar 1889. Es wurde der Kaufpreis auf 19 500 M. vereinbart,
mit 6000 M Anzahlung; die Uebernahme ſollte am 1. April erfolgen.
Vor dieſer Zeit aber erhielt der heute als Zeuge erſchienene Dr. Thilo
einen Brief von dem Vater des Angeklagtin, welcher dem Verkäufer
in ſeinem Briefe Vorwürfe machte, daß er ſeinem Sohne ſeine Stelle
verkauft habe. Derſelbe könne, wie ihm doch bekannt geworden ſein
müßte, in Deutſchland niemals praktiſcher Arzt werden, da er laut
Beſchluß des Miniſteriums zum Examen nicht mehr zugelaſſen würde;
auch ſtehe er unter Kuratel. Bei dem nächſten Erſcheinen des An
Preet in Nortorl ſtellte der Verkäufer ihn über das von ſeinem

ter Erfahrene zur Rede, erhielt aber die Verwiprrn daß er mit
ſeinem Examen nur noch eine Station habe und dieſe in 14 Tagen

u erreichen hoffe. Mit ſeinem Vater ſtehe er ſchlecht wegen des
rüheren, aber jetzt ſchon wieder aufgehobenen Kuratels. Jm Juni
e die verab edete Anzahlung der 6000 M. und der Antritt des
Angeklagten in die Stellung des Dr. Thilo, auf deſſen Vermittelung
er auch bei der Bahn als Bahnarzt angeſtellt wurde. Die beiden
hierüber ausgeſtellten Kontrakte hat er ſchon mit der Bemerkung:
Dr. Prager, prakt. Arzt,“ unterzeichnet. Auch beim Kreisphyſikus

Dr. Asmuſſen hat er ſich bei ſeiner Anmeldung als ſolcher ausgegeben.

Nach der Zeugenausſage desſelben hat er bei ſeiner Anmeldung ſein
Doktordiplom und ſeine Diſſertationsſchrift vorgelegt und das Fehlen
des damit entſchuldigt, daß er es bei ſeinerplötzlichen Abreiſe nicht bekommen habe, es aber nachträglich
einzuſenden gedenke. Dieſen Angaben hat der Zeuge voll
kommen Glauben geſchenkt und den Angeklagten als „praktiſchen
Arzt“ eingetragen, die Einforderung des fehlenden Zeugniſſes
aber ſpäter vergeſſen. Die wöchentlichen dienſtlichen Meldungen
des Angeklagten an den Kreisphyſikus ſind ebenfalls in der Weiſe
erfolgt, daß dem Namen die Bezeichnung „praktiſcher Arzt“ beigefügt
war. Bei der Frage nach der Religion antwortete er „moſaiſch, vor
behaltlich des Uebertritts“, was der Zeuge damals auch in die Bücher
eingetragen hat. Ueber die jüdiſche Religion hat er ſich überhaupt
häufig in abfälliger Weiſe geäußert und ſeinen Hund „Moſes“ genannt.

n der heutigen Sitzung beſtreitet der Angeklagte, antiſemitiſchen Ge
nnungen gehuldigt zu haben, der Hund habe ſchon bei ſeinem vorigen
eſitzer „Moſes“ geheißen. Dennoch aber hat er ſeinen Glauben ver

leugnet, und zwar vor Gericht. Am 24. Oktober 1889 hat ihn der
Zeuge Amtsrichter Böge als Sachverſtändiger in einer Strafſache ver
nommen, wo er auf die Frage: welche Religion geantwortet hat:
Evangeliſch“. Der Zeuge entſinnt ſich deshalb dieſes Vorkommniſſes
ehr genau, weil Prager allgemein für einen Juden gehalten wurde.
Ob er in dieſem Termin ſich auch unter Eid für einen praktiſchen
Arzt ausgegeben hat, kann Zeuge ſich nicht mehr genau entſinnen
jedoch ſteht in dem von ihm geführten Protokoll dieſe Bezeichnung.

in anderer Zeuge, der den Angeklagten als Zeugen in einer von
ihm veranlaßten Klage gegen den Tiſchlermeiſter Karl Gibſon wegen
öffentlicher Beleidigung vernommen hat, glaubt indeſſen ſich genau
entſinnen zu können, daß der Angeklagte unter Eid ausgeſagt habe,
daß er evangeliſch und praktiſcher Arzt ſei. Dieſes Protokoll, ſowie
auch dasjenige der Vorunterſuchung gegen Gibſon enthält dieſe Aufzeichnungen. Ein Irrtum ſeitens er u Protokoll vernehmenden Be
amten, wie der Angeklagte behauptet, t deshalb ausgeſchloſſen. Außer

dieſen beiden falſcheidlichen Ausſagen wird der Angeklagte Legung
am 233. Oktober 1891 einen ihm zugeſchobenen Offenbarungseid falſch
geleiſtet p. haben. Der Altentheiler Roſenthal hatte ihm Geld ge
liehen und, als er dieſes nicht zurückerhalten konnte, ihn verklagt und
epfändet. Die Sachen mußten aber wieder freigegeben werden, daſe an die Schwiegermutter des Angeklagten für deren Forderung von

400 M. verkauft und dann wieder an dieſen für 24 M. jährlich ver-
mietet waren. Der ihm nun ſeitens des Gläubigers zugeſchobene
Offenbarungseid iſt vor dem Amtsrichter Böge geleiſtet worden, nach
dem der Angeklagte das erforderliche Vermögeneverzeichnis eingeliefert
hatte. Jn dieſem Verzeichnis hatte er aber ſein Haus „vergeſſen“,
weshalb er noch am ſelbigen Abend den Amisrichter in deſſen Woh
nung aufſuchte und dieſes zu Protokoll erklärte. Durch die heutige
Beweisaufnahme wird aber ermittelt, daß in dieſem Verzeichnis noch
mehr „vergeſſen“ worden iſt, und zwar 1. 1 Waſchtiſch, 1 Chaiſelongue,
1 ſtummer Dierer, 1 Kleiderſchrank und 1 J das einmal
gerichtlich verſteigert und vom Bürgermeiſter Rohardt für den An
geklagten mit dem Vorbehalt des Eigentumsrechts wieder auf-
m worden iſt; 2. eine vollſtändige Plüſchgarnitur, die er auf

zahlung gekauft; 3. einen Wagen, den er vorläufig nur gemietet
und nicht gekauft haben will; 4. 2 Lehrbücher über Anatomie und
die Goldſachen ſeiner Frau, die er verſetzt hatte und über welche er
deshalb das Verfügungsrecht verloren haben glaubte, ferner 2 Bett
ſtellen und Matratzen und noch einige kleinere Sachen, Handtücher
u. ſ. w. Als Entſchuldigungegrund giebt der Angeklagte an, der Ge
richtsvollzieher habe ihm geſagt dieſe Sachen brauche er nicht mit an
zugeben. Das von ihm gekaufte Haus iſt, nachdem er zweimal die
Zinſen nicht bezahlt, zur Verſteigerung und ſo wieder in den Beſitz
des Dr. Thilo gelangt. Hierauf entferte ſich der Angeklagte v n Nor
torf, ging zunächſt nach Hamburg, Hannover, Magdeburg, Vaden-
Baden und Karlsbad, wo ſeine Verhaftung auf Requiſition der hie
ſigen Staatsann altſchaft om 17. April d. J. erfolgte. Nach ge
ſchloſſenem Beweisverfahren ſtellt der Vorſitzende die Schuldfragen
dahin zuſammen, ob 1. der Angeklagte durch die Beilegung des Titels
„praltiſcher Arzt“ gegen 8 147, 3 der Gewerbe Ordnung verſtoßen,
2 ſeinen am 26. September 1891 in der Strafſache gegen Gibſon ge
leiſteten Zeugeneid und 3. den ihm zugeſchobenen Offen barungseid
falſch geſchworen habe. Auf Antrag des Staatsanwalts wird den
Geſchworenen noch die Frage vorgelegt, ob, als der Angeklagte ſich des
wiſſentlichen Meineides ſchuldig machte, durch die Angabe der Wahr

erstoffe.
heit gegen ihn ſelber eine Verfolgung wegen eines Verbrechens oder
Ver s eingeleitet werden konnte 157 d des StrGB., wonach
in dieſem Falle die verwirkte Strafe bis auf die Hälfte oder ein
Viertel ermäßigt werden ſoll). Die Geſchworenen finden den Ange
klagten in allen drei Fällen für ſchuldig, beantworten aber auch die
uletzt in bezug auf 8 157 geſtellte Frage mit Ja. Der Antrag des
taatsanwaltes lautete hierauf für den wiſſentlichen und den fahr-

läſſigen Meineid insgeſamt 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus und Verluſt
der bürgerlichen Ehr te auf 3 Jahre, en Gewerbepolizei Uebertretung 300 M. Geldſtrafe oder 30 Tage vet Der Verteidiger plai

diert für r und Anrechnung der Unterſuchungshaſt. Unter
Bewilligung mildernder Umſtände, weil der Angeklagte bisher unbe
ſbolten war und ſich in einer Notlage befunden und auch noch nicht
ws habe, ob ihm die miniſterielle Erlaubnis zur nochmaligen
aſſung zur Prüfung erteilt worden ſei oder nicht, ferner weil der
Angeklage bei Ablegung des fahrläſſig falſchen Offenbarungseides ſich
in einer Aufregung und Geſetzesunkenntnis befunden habe, wird er
verurteilt zu zehn Monaten Zuchthaus, die Strafe aber in fünf-
zen Monate Gefängnis umgewandelt, von der vier Monate fürie erlittene Unterſuchungshaſt in ünrechnung gebracht werden.
Für die Führung des Titels „praktiſcher Arzt“ werden ihm 150 M.
Geldſtrafe oder 15 Tage Haft zuerkannt. Dieſer hier überall Auf
ſehen erregende Prozeß, ſchreibt das Hamburger Echo“, dem wir
dieſen Bericht entnehſnen, hat auch für unſere Genoſſen eine doppelte
Bedeutung Dr. Prager iſt jener Sozialiſtentöder, der, kaum in Nor
torf warm geworden, oder vielleicht zu dem Zwecke, dort warm zu
werden und fich beliebt zu machen, in dem Jahre 1891 mit ſeinem
treuen Bundesgenoſſen, dem Kieler Lehrer Metger, eine allgemeine
Sozialiſtenhatz in Nortorf eröffnete, unſere Verſammlungen daſelbſt
ſprengte und einen anti Verein gründete, dem er,
wenn wir uns recht entſinnen, ſelber als Vorſitzender präſidierte. Es
iſt höchſt charakteriſtiſch, daß katilinariſche Exiſtenzen, wie dieſer Prager,

um mit dem heutigen Ausdruck des öffentlichen Anklägers zu reden,
ſich der n als Mittel zum Zweck bedienen und in der
honetten Geſellſchaft überall als glaubwürdige Männer gelten können,
obgleich eine einzige Erkundigung bei der Heimatsbehörde genügt
hätte, um feſtzuſtellen, daß der Herr Doktor unter Kuratel geſtanden,
jüdiſcher Religion und nicht berechtigt ſei, die ärztliche Praxis aus
zuüben. Aber an der Ehrenhaftigkeit und Glaubwürdigkeit eines
Doktors zweifeln zu wollen, das hieße ja an den „herrlichen“ Zu
ſtänden unſerer jetzigen Geſellſchaft rütteln wollen, das ſind ſozial
demokratiſche Mucken. Wenn es aber gilt, die ſozialdemokratiſche
Geſinnung eines ehrlichen Arbeiters auszuſpionieren, dann wird
Himmel und Hölle in Bewegung geſetzt, um demſelben jede Arbeits-
gelegenheit abzuſchneiden. Da wird geſchnüffelt, korreſpondiert und
Liſten geführt, bis der arme Teufel, mit einem dicken Polizeiſtrich be
r wie uns die Thätigkeit des Bürgermeiſters Reinhard in Staß-
urt zeigt, vergebens von Arbeitsſtätte zu Arbeitsſtätte wandert, bis

er an der Landſtraße verhungert iſt oder als bettelnder Vagabond der
Polizei in die Finger läuft. Verwunderlich iſt auch die Erſcheinung
des Zeugen Dr. Thilo in dieſem Prozeſſe, der trotz der im Jahre
1889 vom Vater des Beklagten ihm gewordenen Mitteilung, daß ſein
Sohn laut miniſteriellen Beſchluſſes niemals die ärztliche Praxis in
Deutſchland ausüben könne, denſelben ruhig ſein Beſitztum und ſeine
Stellung antreten läßt, ferner denſelben ruhig ſeine ärztliche
Praxis jahrelang ausüben läßt und ſich erſt dann an den Ehrenrat
wendet, als ihm keine Zinſen mehr bezahlt werden. Wir enthalten uns
hierüber jeder Kritik, weil ſie vollkommen überflüſſig iſt. So wurde
es ermöglicht, daß Dr. Prager in einer Strafprozeßſache ein Sachver
ſtändigen- Zeugnis unter Eid ablegte, wozu er nicht berechtigt war.
Noch am 26. September 1891 beſchwor der Doktor in der Strafſache
gegen Gibſon, daß er ihm in einer unſerer Nortorfer Verſammlungen
etwas derb die Wahrheit geſagt hatte und infolgedeſſen auf Betreiben
des angeblich Beleidigten in Anklagezuſtand kam, daß er die reine
Wahrheit geſagt habe, „ſo wahr mir Gott helfe!“ Und dennoch hatte
er unter Eid abſichtlich gelogen, gelogen zu dem kleinlich einfältigen
Zwecke, um der Welt zu verbergen, daß er ein Jude ſei. Was kann
der Mann da nicht alles beſchworen haben, wo es ſich um weit ernſtere
Sachen handelte, die für ihn vielleicht weit größere Intereſſen in ſich
ſchloſſen. Nicht verſtändlich iſt es für une, wie man dem Prager ſeine
Rechtsunkenntnis (bei einem ſtudierten Manne!) als ſtrafmiloernd an
rechnen konnte. Welch ein gewaltiger Unterſchied türmt ſich da bei
einem Vergleich mit dem ſenſationellen Magdeburger Mein-idsprozeß
vor unſeren Augen auf. Dort Zuchthausſtrafe gegen Sozialdemokraten,
die mit Beharrlichkeit die Ausſagen zweier Polizeibeamten befſtreiten,
hier Gefängnis gegen einen Sozialiſtentöter, der mit einer ſolchen
Mißachtung der Bedeutung des Eides mehrfach geſchworen. Die etwa
zu geringe Beſtrafung der Perſon des Dr. Prager, der in ſeiner jetzigen
Lage viel eher unſer Mitleid als unſern Haß erregen kann, iſt es
nicht die uns zu ſolchen Betrachtungen herausfordert, ſie kann uns
ziemlich t ſein. Es iſt aber unſere Pflicht, zu einer Zeit,
wo man uns der Begünſtigung des Meineides bezichtigt, ſolche Pa-
rallelen zu n und das Urteil des Volkes, dieſer höchſten Jnſtanz,
herauszufordern.

Von der Cholera.
Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 21. bis 22. Oktober

mittags gemeldete Cholera-Erkrankungs- und Todesfälle:
ar 10 Erkrankungen. Vereinzelte Erkrankungen: Rgbz.

chleswig: in der Stadt Altona und einem Orte des Kreiſes Pinne
berg 2 Erkrankungen, 1 Todesfall. Rgbz. Magdeburg: die beiden
geſtern gemeldeten Erkrankungen in einem Ort des Kreiſes W 7
verliefen tötlich. Rgbz. Marienwerder: in der Stadt Kulm 1 Er
krankung (eingeſchleppt).

Kus Stadt und and.
Wir bitten unſere werten Veſer, uns von allen wiſſenswerte» Vorfällen lokaler
Katur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden
dem Veſ davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Partei
genoſſen, ſich bei ſolch r kurz das thatſächlich Vorgefallene zu be

ſchränken und ſind gern erbdtig, etwa entſtehende Koſten zu erſeten.

Halle, 24. Oktober
Achtung Sänger! Dieſe Worte ſtehen folgender in

der Sonnabendnummer der „SaaleZtg.“ entholtenen Anzeige

voran:„Zur Gründung eines Männer Geſang Vereins lade ich
Männer, welche den vollen Ernſt der Zeit anerkennen und
Luſt und Liebe zum Geſang haben, auf Sonntag den 23. Ok
tober nachmittags 3 Uhr in „Prinz Carl“ (Alter Saal)
ergebenſt ein. K. Keitel.

Zweck des Vereins iſt: 1. Sich unter keine ſozial
demokratiſche Vormundſchaft zu ſtellen. 2. Nur Männer im
reiferen Alter haben Zutritt. 3. Nur freie Volkslieder, welche
der Zeit angemeſſen ſind, zu ſingen. D. O.“

Lobenswert iſt an dem Jnſerat, daß es über die Tendenz,
welcher der Verein folgen ſoll, keine Unklarheit aufkommen
läßt. Bei der großen Anzahl antiſozialiſtiſcher Vereine iſt
es aber ſehr zweifelhaft, ob aus der Gründung etwas wer-
den wird. Sollte aber dennoch ein Verein zu ſtande kommen,
ſo wird doch der Gründer des Vereins ſeinen Zweck ſicher
nicht erreichen, nämlich den, eine Rolle zu ſpielen. Es wird
ihm vielmehr gehen, wie ſeinerzeit bei der Grändung des
ſozialdemokratiſchen Geſangvereins „Vorwärts“, deſſen Grün
der Hr. Keitel ebenfalls iſt. Jm Juni 1890 forderte dieſer
Herr durch ein ähnliches Jnſerat im „Volksblatt“ zur Grün

Täglicher Eingang von Nenhbeiten.
Aufnahme nur sgolider Qualitäten.

Verkauf zu Ceaten, anerkannt nfedrigeten
e. Lewin

eſtimmung in das Statut des neuen Vereins aufgenommen
werden, ſo dürfte Hr. K. ſchließlich an ſeinem eigenen Geiſtes
rodukt Schiffbruch leiden. Zum 3. Punkt wird Herr K.
cher die geeigneten Lieder mitbringen, z. B.: „Treue Liebe

bis r rabe ſchwör' ich Dir mit Herz und Hand, Was
ich bin und was ich habe, dank' ich Dir, mein Vater
land“, „Die Wacht am Rhein“, „Deutſchland über alles“
u. ſ. w. Ja, ja! Der Keitel iſt ein ganzer Mann, wir
en ihm einen guten Abrutſch auf der abſchüſfigen

ahn.
Kurz entſchloſſen zeigte ſich am Sonnabend in der Ul-

richskirche ein Brautpaar, welches der Geiſtliche, Herr Wächt
ler einzuſegnen ſich weigerte, weil die Braut, da ſie nicht
mehr Jungfrau war, wider die kirchliche Sitte einen Myrthen
kranz trug, der allerdings offen war. Das Paar beſann
ſich nicht lange, ſondern machte mit ſamt den Trauzeugen
Kehrt und will nun auf die kirchliche Trauung gänzlich ver
zichten. Richtig wäre es, wenn das Paar einer Kirche, welche
ſo intolerant iſt und die thatſächlichen Verhältniſſe ganz außer
Betracht läßt, überhaupt den Rücken kehrt und aus der
Kirchengemeinſchaft formell ausſchied. Für den größten Teil
der Arbeiter wird ja mit der Trauung nur ein Formſache er
füllt, die garnicht nötig iſt und ohne die man heutzutage
auch ſo weit kommt.

Der letzte Kreistag beſchloß eine Chauſſee von der Döll-
nitz-Dieskauer Kreischauſſee an der Magdeburg LeipzigerStraße über Zwintſchöna, Kleinkugel nach der De ger

Kreisgrenze bei Naundorf und eine weitere von dem End-
punkte der Gröbers Lochauer Straße in Lochau bis zum ſ
u ſtendamme bei Burgliebenau, der eine Verbindung mit

er Merſeburg Leipz ger Chauſſee ſchafft, zu bauen, wenn
der Geſamtkoſten ſowie Boden unentgeltlich ſeitens der Ad-
jazenten aufgebracht werden. Jn nichtöffentlicher Sitzungbeſchloß man, Herrn Regierungsrat v. Baden

dem Kaiſer als Landrat vorzuſchlagen. Er erhielt 22
Stimmen.

Die diesjährige letzte Schwurgerichtsperiode hat
mit der Verhandlung am Sonnabend ihr Ende erreicht. Es
wurden an 12 Sitzungstagen 20 Sachen gegen 22 Angeklagte
verhandelt. Die Anklagegegenſtände betrafen: 1 Fall ver
ſuchter Erpreſſung, 5 Fälle Meineid mit 6 Angeklagten,
1 Fall Mord mit einem Angeklagten, wegen Brandſtiftung
wurde dreimal gegen drei Angeklagte verhandelt, räuberiſcher
Ueberfall nebſt Körperverletzung und Widerſtand 1 Fall mit
2 Angeklagten. Strafen wurden verhängt: 17 Jahre Zucht-
haus, 10 Jahre 7* Monate Gefängnis, 29 Jahre Ehr
verluſt, 14 Tage Haft. Freigeſprochen wurden vier Ange
klagte. Die föchſte Strafe war 5 Jahre Zuchthaus mit
Ehrververluſt von gleicher Dauer, die niedrigſte 14 Tage
Haft. Die meiſten Angeklagten entſtammten auch diesmal
wieder dem „Königreich Leuſchner“. Es zeigt ſich alſo wieder,
daß die meiſten Verbrechen ſtets dort vorkommen, wo die

ne und ihre Preſſe am wenigſten Verbrei
tung hat.

Flüchtig geworden iſt der Jnhaber von Grüns Wein
reſtaurant in der Rathausgaſſe, Wilhelm Pörtzel, unter

t bedeutender Schulden. Der Konkurs iſt an
gemeldet.

Jm Glanuchaiſchen Schießgraben ereignete ſich bei einem
Vergnügen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein
Unglücksfall. Als ein Feſtteilnehmer, der Kernmacher E.
in der erſten Morgerſtunde ſich im 2. Stock über das Ge
länder der Treppe bog, ſtürzte er in den Keller hinab auf
leere Weir flaſchen, wobei er ſich ſo beträchtliche Verletzun
zuzog, daß er in ſeine Wohnung gefahren werden mußte.
Ob der Geſtürzte ſchwere Verletzungen davongetragen hat,
konnte bis jetzt noch nicht konſtatiert werden.

Sterbefälle vom 16. bis 22. Oktober kamen in unſerer
Stadt 55 vor, und zwar an: Diarrhoe 3, Lungenſchwind-
ſucht 10, eitr. Nierenbeckenentzündung 1, Unterleibsiyphus 1,
Kroup 1, Krämpfe 5, Gehirnentzündung 1, Darmgangraen 1,
Darm- und Leberkrebs 1, Lungenentzündung 3, Pneumonie 1,
hochgradige Stauung 1. Herzfehler 3, chroniſcher Darmkatarrh 1,
Auszehrung 1, Altersſchwäche 1, Krebsleiden 1, Luftröhren
entzündung 1, Brechdurchfall 3, Wirbelentzündung 1, Lebens
ſchwäche 2, Schlagfluß 1. Beckenbruch 1, Selbſtmord 2, Herz
ſchlag 1, Eiterung des rechten Knies 1, Blaſengeſchwulſt 1,
Scharlachdiphtherie 1, Greiſenbrand 1, Bauchtuberkuloſe 1,
Rippenfellentzündung 1, Bauchfellentzündung 1. Darunter
de ſich 10 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Orts-

emde.

Verhaftungen. Der Kohlgärtner und Fleiſcher Ernſt
Hoffmann ſowie ſein Schwager, der 23 jährige Arbeiter Wurm
in Diemitz, ſind auf Antrag der kgl. Staatsanwaltſchaft ver
haftet worden. Es handelt ſich um jenen von uns ſchon
erwähnten Vorfall, wo in der Nacht zum 9. d. M. der
Gutsbeſitzer O. auf offener Dorfſtraße angefallen und ſo un
menſchlich mißhandelt worden iſt, daß hohe Gefahr für ſein
Leben vorhanden war.

Schkenditz, 22. Oktober. Jn einem Fremdenzimmer des
Gaſthauſes „Zum deutſchen Hauſe“ wurde ein Erhängter
aufgefunden. Seine Papiere hatte er vor ſeinem Ende bis
auf einige unverſehrt gebliebene Reſte verbrannt. So viel
man aus letzteren entziffern konnte, vermutet man in dem
Unglöcklichen, einem jüngeren Manne, einen Stuckateur (7)
Damm aus Halle. Das Taſchentuch desſelben iſt mit P. D.
gezeichnet.

Winter Pgletots
von 12 bis 45 Mark empfiehlt

in größter Auswahl MIoritz Cahnde 7

grosse Ulrichstrasse 4.

e



Nah und Fern
Elberfeld. (Zeiſtige Bekämpfung der Sozial-

demokratie). Jn welch' frivoler Weiſe der Paſtor eines
unweit unſerer Stadt gelegenen Städtchens der Sozialdemo
kratie zu Leibe zu gehn ſucht, giht aus folgen dem hervor.
Nicht genug, daß d. s Sonntags von der Kanzel herab die
Sozialdemokratie beſchimpft wird, er greift auch zur Deyun
ziation. Emin Genoſſe hatte ſich eine kleine Broſchüre gekauft
und dieſe war in die Hände des hohen Herrn geſpielt worden.
Die darin enthaltene Wahrheit ſchien aber dieſem richt zu ge
fallen und ſo wurde den Gefühlen freier Lauf gelaſſen und
die kleine Schrift, wahrſcheinlich durch Vermittlung eines
andern, dem Fabrikherrn übermittelt, was zur Folge ha'te,
daß dem Arbeiter gekündigt wurde. Die Arbeiter aber, die
ch das hohe Ziel geſteckt haben, die Worte des Weiſen von
azareth in Erfüllung zu bringen: „Liebe deinen Nächſten

wie dich ſelbſt“, können ſolche Hagdlungéweiſe nur als einen
„Judasſtreich“ bezeichnen. Der größte Lamp im ganzen
Land, das iſt und bleibt der De unziort.

r Damen, Herren und Kinder.
und Barchent-Hemden, Jagdweſten,RormalAnterkleider 224

Grosse Auswahl. Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.
Anterbeinkleider etc.

ausſprengen, meiſtens keine Käufer oder Kunden der Verdächtigterſir 5 arch bei Herrn Bruno Zezzſche zutrifft, indem ſelber on
ſeit dem 1. Mai d. J. nicht mehr bei mir kauft, nur aus dem belang
ioſen Grunde, weil ich die Maifeſtnummer, welche ich ihm beſorgen
ſollte, vergeſſen hatte. Denn daß Herr Bruno Zetzſche mit meinen
Zigarren zufrieden war, hat er ſelbſt zugegeben. Jch bin recht neu

jerig, welcher Fabrikant es ſein mag, der ausſchließlich Parteigenofſen
bei würdige m Verdienſt beſchäftigt und hiermit zu einem Parteigenoſſen

eſtempelt wird. Sollte es vielleicht derjenige Fabrikant ſein, welcher
einerzeit vor einer ſog. hochgeftellten Perſon ſeine Zugehörigkeit t

Sozialdemokratie ab ſw hat? Sollte es der ſein, dann danke
ich für ſolch einen Genoſſen. Zum Schluß erſuche ich die Redaklion,
derartige ſchädigende Fragen, denn bekanntlich bleibt ja immer etwas
hängen, und welche ſehr leicht auf mündlichem Wege abgemacht wer
den können, nicht gleich dem Druck zu übergeben, denn man kann nicht
wiſſen, ob Herr Bruno Ze S ne het wieder eine

igte und geſchäfts ende Frage auf Lager hat.wer egtizn ßehgaſoj gen Fr. Köhler, Steinweg 29.

Quittung.
Auf Liſte Nr. 22 d gingen ein 80 Pfennig.fv Der Vertrauensmann: Jähnig.

Standesamtliche Rachrichten.

Brummer Benjamin
23 gr. Ulrichstr. 23, part. und Etage.

Franke (Harz 44 und Bockehörer 83) Der Büreaugthilfe Gottfried
Foderiſch und Kuguſte Buchholz (Meckelßraße 9). Der Kupferſchmied
Eduard Knoke und Minna Schreiber Meckelſtraße 7) Hand
arbeiter Wilhelm Spanier und Bertha Fiſcher Payer 9 und
Oberglaucha 41). Der Tiſchler Auguſt Bär und Emilie Kaſchuber
Streiberſtraße 136). Der Gelbgießer Friedrich Ludwig und Annaerger (Mortinsgaſſe ba) Der Kaufmann Albert Krauſe und Pauline

Buchhelz (Schulgaſſe 6 und Reilſtraße 125b). Der Handarbeiter Georg
Röder und Helene Gasquet Giebichenſtein und Weingärten 31). Der
Oekonom Gottlieb Bänecke und Wilhelmine Voigtmann (Wernigerode

und Halle o S.). t ueboren: Dem Fabrikarbeiter Guſtav Winke ein S., Karl Ottodenen (Wörmlitzerſiraße 39). Dem Büreau Vorſteher Max Denke-

witz ein S, Hermann Max (Harzgaſſe 14). Dem Viktualienhändler
Mox Ritter ein S, Friedrich Kurt (Henriettenß raße 6). Dem Schneider
meiſter Eduard Gottſchalk eine T., Pauline Anna Georgſtraße
Dem Bierfahrer Auguſt Krumbügel ein S, Hermann Moex (Spitze 19).
Dem Schneider Bernhard Taut eine T, Jchanna Hedwig (Heinrich-
ſtraße 10). Dem Geſchäftsreiſenden Friedrich Struve ein S., Fritz Kurt
(Henrieitenſtraße 3). Dem Handarbeiter Paul Schönbrodt eine T.
Martha Minna (Zenkergaſſe I1e). Dem prakt. Arz, Kreiswundarzt
Dr. med. Auguſt Strube ein S., Hans Friedrich Auguſt (gr. Stein
ſtraße 66). Dem Bahnarbeiter Heinrich Körner ein S, Johann Paul
(gr. Klausſtraße 12) Dem Hausdiener Friedrich Tauer eine T.,
Alwine Hilda Martha (Geiſtſtraße 26/27). Dem Bahnarbeiter Guſtav

argarethe Wally Albrechtſtraße 292) Dem
Srwiderun

Auf die Anfrage des Herrn Bruno Ze
Teil nur als eine infam e Verdächtigung
ſehen kann, hatte ich, als ich dieſelbe im
nur eine Silbe darauf zu erwidern

diene dem Herrn Bruno Zetzſche folgen
von der Firma Neumann beziehe, und zwar den größten

l derſelden, dafür ſind für mich ſo zie
gebend, welche ſchon Genoſſe Sanow für ſich angeführt hat.
aber Zuchthauszigarren aus Waldheim beziehen ſoll, iſt eine Jnfamie

Jch beſitze nicht eine Zigarre aus Waldheim und habeſondergleichen.
noch keine beſeſſen, noch viel weniger aus
haus. Sonderbar iſt es, daß diejenigen,

g.

Da aber mein Schweigen von
vielen Parteigenoſſen ols Zugeſtändnis angeſehen werden könnte, ſo

tzſche, welche ich für meinen
und Geſchäfteſchädigung an
„Volksblatt“ las, keine Luſt,

des zur Antwort: Daß ich

mlich dieſelben Gründe maß
Daß ich Eheſchli

Baalzow

irgend einem anderen Zucht ſtraße 9b).
welche ſolche Verdächtigungen

chwemme 5).
Kleemann (Fleiſchergaſſe 14 und Weißenfels).
Auguſt Meißner und Martha Schaarſchmidt (Ratswerder 3a. Der
Privatdozent Dr. jur. et rer. polit. Ludwig Huberti und Thekla Arndt
(Leipzig und Halle a/S) Der Schloſſer Theodor Reichert und Alwine
Lorbeer (Halle a/S. und Haardorf). Der
mann und Luiſe Ambroſius (Reval in Rußland).

Halle, 22 Oktober.
Aufgeboten: Der Schmied Paul Wittwer und Jda Körner(a uſg Der Sattlermeiſter Ernſt Krauſe und Klara

Der Schneidermeiſter

chauſpieler

ungen: Der Kaufmann Karl Achtel un
oritzzwinger 11 und v. d. Steinthor 11).

meiſter Eduard Frieſe und Martha Freimuth Dachritzgaſſe 9 und Raffinerie
Der Gelbgießer Kurt Hedler und Martha Eilenberg

(Peine und Spitze 29). Der Heizer Hermann Schimpf und Margarethe

Beyer eine T., Ella

Ein unehel. T.

ſtraße 35). Der Maler
Hinrich Brink Schmied Auguſt Eisfeld

d Margarethe
Der Tiſchler

Klempner Franz Gründler eine T., Frieda Streiberſtraße 23). Dem
Monteur Julius Thorhauer eine T, Luiſe Gertrud (Weingärten 26).

Geſtorben: Des Dachdecker Albert Rocker S. Paul, 7 T. (Wörmlitzer
erman Lorek, 37 J. (Domgaſſe 1). Des

Anna, 4 J. (WMoritzzwinger 6) Dez
Fabrikarbeiter Robert Wagner S. Richard, 7 M. (Liebenauerſtraße 33).
Des verſtorb. Dienſtmann Louis Süße T. Antonie, 10 J. (Klinik). Die
Witwe Anna Schröder geb. Fiedler, 42 J. (Albrechtſtraße 1). Der
Kellnerlehrling Karl Müller, 15 J. (Diakoniſſenhaus). Der Arbeiter
Gottfried Nimmig, 56 J. (Klinik).

Verantwortlicher Redakteur: Richard Jllge in Halle a. S.

Garnierte Winter-Damen- und Kinder-Hüte.
DF Sehr billige, feſte reiſe.

Ph. Liebenthal Co.
Leipzigerstrasse 193.

I Modernr Winkermänke
5, 6,

Gelrgenyrionan

bis 12 Mark.

I. kann
e n uW juür ſämtliche Vekleidungsgegenſtände,

Leipzigerſtraße 90.

Dienstag den 25. Oktober abends S Uhr
im „Kühlen Brunnen“

Große öffentliche

Tiſchler-Verſammlung.
Tages Ordnung: Arbeitslohn und Unternehmergewinn.

Krüger Dresden.
Referent: Herr

Der Einberufer.

Ortkrankenkafſe der Feuerarbeiter
zu Malle a. S.

Außerordentliche Generalverſammlung am Dienstag den 25. Oktober
1892 abends 8 Uhr im Reſtaurant „Zum Aichamt“, großer Berlin 18

Aenderung des KaſſenſtatutsTagesordnung:
Krankenkaſſengeſetz.

Alle ſtimmberechtigten Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden hierzu
ergebenſt eingeladen.

J. A des Vorſtandes: Brinkmann, Vorſitzender.

Schilenzſche
Mansfelde

übernommen.
gegen ſolide Preiſe zu verabreichen und bi

geige einem geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, daß ich das

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, gute Speiſen und Getränke

entſprechend dem neuen

Reſtaurant
rstrasse 9
ttet um gütigen Zuſpruch

Kühn.

Ramſ
Geiſtſtraße 26/27

Ein- und Verkauf von Partiewaremn,.

günstige Gelegenheit ist
Soeben habe ich einen große Poſten

Trikotagengeramſcht und verkaufe ſolche zu noch nie dageweſenen Preiſen.

chhalle

Kartoffeln.
Imperator à Zentner 2.25 A, Mag-
war hen (nur gänzlich reif, nicht
h Frühbiaue, Nerz-artoſfeln (als Salatkartoffel) alles

altbare Winterware, habe wieder großen
orrat und liefere frei Haus zu billigen

reiſe Wagner
große Klaqusſtr.- und Graſeweg-Ecke,

im Keller.
T

S Pelie rkaufen zu den höchſten Preiſen
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Anſt. Schlafſtellen Martinsgaſſe 24, Vh. r.

S Fußdecken S
in verſchiedenen Pelzfellarten von 2.50
an empfehlen in großer Auswahl

Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.
Junges anſtänd. Mädchen, 14 Jahre

alt, ſucht zur Aufwartung für den ganzen
Tag Bernack, Dachritzgaſſe 13, I.

Ein Kanonenofen mit Ringelplatte zu
verkaufen Henriettenſtraße 21, Hof II.

Zur Anfertigung aller Polſter- und
Tapeziererarbeiten empfiehlt ſich

P. Rathmann, Tapezierer u. Dekorateur,
Trödel 19 part.

Möblierte Stube als Schlafſtelle für 1

Stadt-CTheater in Halle a. S.
Montag den 24. Oktober.

37. Vorſt. 31. Ab. Vorſt. Farbe blau.
Anfang 7!, Eig Ende 10 Uhr.

Eſther.
Dramatiſches Bruchſtück in 2 Akten von

Franz Grillparzer.
Perſonen:

Der König Ferd. Rinald.Haman SchmidtHäßlerBigthan Ewald Bach.Theres Heinrich Behr.Zares de la Chapelle.
Arxidai HansSchreinerMargochai Carl Friedau.Eſt her Rinalb-Pauli.Nesmal, erſter Großer des

Reiches A Schumacher.
Zweiter des Reiches Peter Weiß.
Dritter des Reichs C. Markgraf.
Ein königlicher Hauptmann M. Rohrmann.

Erſter Rat Richard Ebert.Zweiter Rat G. Sreger.Größere Pauſe.

Hierauf:
Coeur- Dame.

Luſtſpiel in 1 Aufzug von Max Bernſtein.
Perſonen:

Franz von Staff Ferd. Rinald.
Ella. ſeine Frau. Rinald-Pauli
Herrn von Belling A. Schumacher.
Jean, Diener bei Staff C Markgraf.

Pauſe.
Zum Schluß:

In Zivil.
Schwark in 1 Akt von Guſtav Kadelburg.

Perſonen:
Oberſt von Harten HanssSchreiner
Henny, ſeine Tochter J. Schneider.
Major von Ruthenſtein Heinrich Behr.
Prem.Leut. Edgar v. Waldow Ferd. Rinald
Fritz, Burſche bei Harten A. Schumacher.

Dienstag den 25. Oktober.
38. Vorſt. 32. Ab.Vorſt. Farbe weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Gringvire.
Oper in 1 Akt nach dem gleichnamigen

Schauſpiel von Th. Banville von Viktor
Léon. Muſik von Jgnatz Brüll.

Perſonen:
Ludwig X. Berti Eilers.Olivier le Daim, ſ. Leibbarbier Wilh. Wirk.
Simon Fourniez, Kaufmann Hans Keller.
Leyſe, ſeine Tochter G. Neumann.
Nicole, ſeine Schweſter Martha Rothe.
Pierre Gringoire, Straßen

ſänger H. Bachmann.Leibwache des Königs. Pagen. Diener.

oder 2 Herren Streiberſtraße 9, p. des Kaufmanns Fourniez.

Hierauf:
Der Waffenſchmied.

Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing.
Perſonen:

Hans Stadinger, berühmter
Waffenſchmied u. Tierarzt Joh. Kaula.

Marie, ſeine Tochter E. Hedinger.
Ritter Graf von Liebenau Berti Eilers.
Georg ſein Knapp Wilh. Wirk.
Ritter Adelhof aus Schwaben Edmund Doß.
Jrmentraut, MariesErzieherin M. Roth'.
Brenner, Gaftwirt, Stadin-

gers Schwager Peter Weiß
Eine Schmiedegeſelle Max Rohrmann

Bürger, Bürgerinnen, Schmiedegeſellen,
Ritter, Herolde, Knappen, Pagen, Volk

Ort der Handlung Worms.
Zeit: 16. Jahrhundert.

Mittwoch den 26. Oktober.
39. Vorſt. 33. Ab.Vorſt. Farbe weiß.

Siegfried.
Zweiter Tag aus der Trilogie „Der Ring

des Nibelungen“ in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Gebrüder Pantzer, Bravour Kopf
Equilibriſten. Die Blanchettys, Luſt
gymnaſtiker auf dem ſchwebenden Doppel
Trapez. Miß Anita Equilibriſtin auf
dem Bogendrahtſeil. Mr. Jean BVoiſſet
mit ſeinen abgerichteten Miniatur- Hündchen.

Brothers Ernſt und William, equili-
briſtiſche Clowns. Miſſrs. Brooks und
Duncan, (echte) Neger Exzentriker.
Fräulein Elſa Waldeck, Koſtüm Soubrett.

Die Geſchwifter Anng und Sigmund
Linnéè, humoriſtiſche Geſangs u. Charakter
Duettiſten.

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.
Herrmanns Reſtaurant

Königs und Merſeburgerſtr. Ecke
empf. ſein Reſtaurant und Speiſe wirtſchaft.

Warme und kalte Speiſen zu jeder
Tageszeit.

Mittagstiſch zu 15, 25 und 50 Az, letzterer
inkl. Bier.

e
Dieſe Woche wieder groß

artige Ware nur bei
Aux. Thurm, Reilſtraße 10.

Arbriterſtiefeln! Cangdicfeln!
Größtes Lager, beſte Ware.el h. Menftanne germez derſe (fto Kammeſmann, Geiſtſtr. 58

e

Deutſche Revolution.
Heft 21. Preis 20
Einbanddecken

zur Deutſchen Revolution.
Preis 1

Zu beziehen durch die

Polksbuchhandlung,
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe reger Teilnahme
bei dem Begräbniſſe meines lieben unver
geßlichen Mannes ſage ich allen meinen
tiefgefühlteſten Dank, insbeſondere Herrn
Paſtor Grüneiſen für ſeine troſtreichen
Worte am Srabe. Herzlichen Dank dem
halleſchen Böttchergeſellen Verein. Dank
allen, die ſeinen Sarg mit Blumen und
Kränzen ſchmückten und ihn zu ſeiner letzten

Ruheſtätte begleiteten. Möge Gott einen
jeden vor einem ähnlichen Schickſal be
wahren. Die tieftrauernde Witwe
Hermine Wehlan, geb. Tanneberg

III
(Inh.: Doebel Neisel)

Halle a. S.
Schülershof22, am Markt.

Als ganz außergewöhn'ich preiswert
empfehlen wir:

Große Voſten

Strickwolle,
Strümpfen

für Damen, Herren und Kinder,

wollenen Kapotten
vom einfachſten bis eleganteſten.
wollenen Strickkleidchen

und Jäckchen,

lama- und Waffeltüchern

in jeder Preislage,

Plaicis
in Wolle u. Seide von I 10 M.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß

Ka po ten r ena

Halle. Druck der HalleſcheS c 2

Frauen
4

II. Kann
Warenhausfür ſämtliche Bekleidungs-Gegenſtände.

Leipzigerſtraße 90.

enoſſenſchgfte u rSenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.,, Halle.

G

e e
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